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Reformatıiıon
Bedouelle Roussel rsg.) Le P des Retormes Ia Bıble Parıs,

Beauchesne 1989 V Bible de LOUS les te  3 5y 5 9 817
Die Geschichte der Biıbel 1m 6. Jahrhun ert zurückzuverfolgen schon aut den

ersten Blick wırd 1119  . gewahr, was- tür eın uterlos scheinendes Unterfangen das 1St. Man
braucht sıch LLUTr dıe Vieltalt der dabe1 berücksichtigenden Aspekte VOT Augen
halten: Da 1St die Biıbel als Objekt des Buchmarkts gedruckt, verkauft, erworben un!
gelesen ann die Bibel als ext übersetzt, glossiert, paraphrasıert und kommen-
tiert sodann die Bıbel als Autorität umstrıtten, absolutgesetzt, dogmatisch vereın-
nahmt, gepredigt schließlich die Bibel als Kulturgut ıllustrıiert, r
bedichtet un!‘ vemalt; un 1es in breitester Dımensıon, in Hınsıcht auf geographi-
sche ebenso w1e auf kontessionelle Dıvergenzen.

Gleichwohl dıe Herausgeber dieses ausgezeichneten Werks lassen kaum den Fın-
druck autkommen, als selen S1e VO der Vielschichtigkeit ihrer Aufgabe übertordert.
Das Buch 1st weder eine trockene Autfzählung VO Namen, Daten un! Editionen och
eine unübersichtliche Zusammenstellung diffuser Eınzelinvestigationen. Vorgelegt
wurde vielmehr eine stringent komponierte Arbeit, die auf vielfältige Fragen treffende
Antworten bietet.

Le Temps des Reformes el la Biıble, erwachsen aus der Zusammenarbeıit VO Fach-
leuten unterschiedlicher Diszıplinen, konstitulert sıch aus$s Wwel Teılen: Der ©  9 chro-
nologisch-problemorientierte, ist großenteils VO  - Bedouelle un! Roussel vertaßt
un! verbindet die Geschichte der Exegese mıiıt jener der Textkritik \1I1d der Theologıe.
Geboten wiırd da eın weıtges anntes Panorama, eine Untersuchung des Wegs der Heı-
lıgen Schritt ım Zeichen des umanıstiıschen Rückgriffs „ad tontes“ in der Zeıt, als sıch
die verschiedenen bereıts herausgebildeten un: aufgegriffenen Richtungen des Retor-
mationsprozesses iın eıner estimmter konturierten Form konsolidierten. Überall auft
diesem ebenso spannenden w1ıe spannungsreichen Weg hat die Bibel 1im Mittelpunkt der
Kontroversen gestanden: ausgetragen zwischen Humanısten un! Gelehrten der SOr-
bonne, zwıschen Katholiken und Protestanten, zwıschen Lutheranern un! Wiedertäu-
tern, auch Christen un: Juden die Geschichte der Heılıgen Schrift 1st also ufs
CENYSTE verbunden mıt den Erschütterungen der pluralıstisch gewordenen Christenheıt.
Dabei hatte diese Geschichte 1ın der „Zeıt der Hoffnungen un! Träume“, nde des
5. Jahrhunderts, als das Hu Medium des Buchdrucks umstürzende Veränderungen
miıt sıch brachte, noch 1el wenıger dramatisch begonnen. Da hatten Valla, Erasmus un:
Faber Stapulensıs den Wunsch nach einer Rückkehr den Quellen gemacht, tür
eiıne verbreiterte Lektüre der Bibel, die jedem zugänglich werden Ite. Mıt dieser
Intention durchackerten s1e den Bıbeltext, ındem S1e dıe Manuskrı tüberlieferung kol-
latiıonierten, die Originale mit den griechischen un lateinischen ersetzungen vergli-
hen un: zuverlässıgere Versionen anboten, als s1e in der Vulgata vorlagen. ank der
unermuüdlichen Arbeit dieser ersten „sarcleurs“ (also „Ausjater”, wıe s1e Pierre-Daniel
Huet KL 22 gENANNT hat) und ihrer Nachfolger verfügte INa  3 nde des 6. Jahrhun-
derts über einen befriedigenden ebräischen Text des Alten Testaments, über eine krı-
tische Fassung der Septuagınta un! der sixto-clementinischen Vulgata SOWI1e über UuVeTI-

lässıge Ausgaben des Neuen Testaments. Dıie Vertasser zeıgen ber auch, wohldoku-
mentiert un ın scharfsinnıger Analyse, w1e die Textkritik schon VO Anfang VeTI-
bunden War mıiıt jenem hermeneutischen Bemühen, das damals die Diskussion die
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Bıbel grundlegend fermentiert hat das War die Suche nach dem SEC152415 SCHILATNLKS der
Heıilıgen Schritt. Er hat ebenso sehr die Humanısten un! dıe Reformatoren, die Katho-
lıken un:! die Anglıkaner beschättigt, eın enDare. Zeugnıis für die Komplexıtät jener
Schrift, die zugleich hıstorisches Dokument 1st und veoffenbartes (Gsotteswort. Sehr
deutlich stellen die Vertasser heraus, w1e sıch 1m torschenden Streben nach dem wahren
1nn der Biıbel exegetisches Bemühen und theologıische Vorentscheidungen ber-
kreuzten. Geschickt wırd damıt eın Anachronismus vermieden, dem die Hıstoriker in
dieser Hınsıcht allzu leicht verfallen.

Diese abbreviatıve, keineswegs vollständige Übersicht über den ersten eıl darf nıcht
abgeschlossen werden hne einen 1Inweıls auft die Beıträge VO Argyrıou un!
Dahan ber die entsprechenden Bemühungen 1ın der orthodoxen un! in der jüdischen
Welt S1e gestatten eınen Überblick ber vielleicht mıinder bekannte, ber nıcht mınder
bedeutsame Aspekte AT Bibel iın der Reformationsepoche.

Jedoch, w1e schon geESaAZT, die Bibel 1St nıcht alleın als Text un! 1im Ontext der
Kırchen diskutieren schon Ral nıcht iın einer Phase, die noch grundlegend VO'

relig1öser Erfahrung gepragt W ar W1e€e das 16. Jahrhundert.
Diesem Sachverhalt tragt der zweıte, in weıtere Problemhorizonte ausgreifende eıl

des Bandes Rechnung, der den Zusammenhängen zwıschen „Bibel, Kultur und Gesell-
schaft nachgeht.

cht Spezialforscher untersuchen hier die Rolle der Heıilıgen Schritt: für die Vorstel-
Iun VO Raum un: Zeıt (M Venard); für dıe pastorale Praxıs im rotestantıiıschen un:
1ım atholischen Bereich Denıis); tür die Politik Soulı6€) die „Cchristliche Phi-
losophıe“ Godin); sodann für die Sphäre der katholischen (männlıchen und weıb-
lıchen) Mystik Huot de Longchamp); für dıe französısche Laiteratur (M Screech)
und das Theater Souli6€); für das Liedgut E Veıt) un:! schließlich die Ikonographie

Stirm).
IIıese nuancıerten un! anschaulichen Abrisse des Einflusses der biblischen Kultur auf

dergestalt unterschiedliche Bereiche kann INan selbstverständlich nıcht als erschöptend
ansehen. her liest [anl S1€e als Vorstudien tür den Umriß eines Zusammenhangs enn
bereıts als Synthese und ware eın ungerechtes Verfahren, die erble1i-
benden Lücken autzuzählen (deren freilich einıge recht auffällige o1bt, WI1e€E eLtwa die
Rolle der biıblischen Modellbildung ür die Wiıissenschatten der ZieIt).

Zweı krıitische Ausstellungen seılen ber ZU Abschlufß erlaubt. Dıie betrifft die
antıtrinıtarısche Bewegung, die praktısch unerwähnt Jeibt, jedenfalls kaum in die Ana-
lyse einbezogen ISt. Idies 1St umInso bedauerlicher, als die Bedeutsamkeıt der sOzınıanı-
schen Hermeneuti im un: 7.Jahrhundert ebenso bekannt 1St WwW1e die Verkür-
ZUNSCNH, denen dieser Bereich auch gewöhnlıich anheimftällt. Neben der utheri1-
schen, reformierten, katholischen, wiedertäuferischen, orthodoxen, englischen un!
jüdıschen Bibel ware uch die sozinianısche ohl bedenken SCWESCH. Zum Zzweıten

1in der beeindruckenden Masse Wıssen un Informatıon eichter orıentiert hätte.
ber hätte 11194  - sıch entschieden eın Sachregister gewünscht, mıiıt dessen Hılte 1119}  ” siıch

Dıiese Beanstandungen aber können durchaus nıcht das Verdienst dieses bemerkens-
werten Werks verkleinern, das der künftigen Forschung unbedingt eın wertvolles
Arbeıitsinstrument bereıitstellt.

|Für freundliche Hiıltestellung e1ım Übersetzen danke ich Elisabeth Hartmann un!
Hans-Jürgen Schrader. ] Marıa-Cyristina Pıtassı(G(Geneve

The collected works of Thomas Müntzer, ed and by Peter Matheson.
Edinbur h, Clark 1988 LU 490 S 9 Kt
Diese ersetzung ist nıcht NUuU. geeignet, Müntzer iM englischsprachigen Raum

bekannt machen, sondern sıe 1St zugleich eın wertvoller Beıtrag Zu MüntzerJjubi-
läum 1989, der das Verstehen der Müntzertexte vertieten veErma$.
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